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lieber bie ©eburt^ange.

©ine ber fegengreid)ften ©rfinbungen auf betn
©ebiete ber ©eburtgpilfe ift unfireitig bie ber

©eburtgjange geroefen. @0 napetiegeub ber
©ebanfe ift, aug einer impie einen ©egeuftanb,
ber niept peraug mill, mit einem gaßinftrument
ju paden unb peraugjujiepen, fo begegnete
er auf geburtêbjiïflid^em ©ebiete bocE) großen
ScpraierigEeiten. ©ag Eommt raopl in erfter
Sinie bon bem geringen ©rößenunterfepiebe
jmiftpen bem roeibliepen ©eburtgEanal unb bem
ïinblicpen Äopfe, anberfeitg raopl aucp bon ber
Krümmung beg SedenEanalg.

Um bag Sapr 1600 ungefähr fepeint ber
©nglänber ißeter ©pamberlen ber ältere
bie erfte ©eburtgjange Eonftruiert ju paben.
©r bepanbelte feine ©rfinbung alg ein garni»
liengepeimnig, bamit niept bon anberer Seite
feine Stecpte gefdjmälert mürben. 3m 3apre
1679 !am fein Sopn bann mit einer gange
naep ißarig unb bot bag ©epeimnig bem ba»
rnalg berüpmteften franjöfifcpen ©eburtgpelfer
ÛJîariceau jum $aufe an. 93ei einer ©eburt,
bie burcp bag enge Seden ber SÄutter niept
borroärtg rooßte unb mo bie grau fepon län»
gere geit freiste, raoßte er bie litige uorfüpren
unb berfic^erte, er merbe bag ftinb in einer
Halben Stunbe Hüben. Statt beffen ging bie

grau nacH meiteren jroeitägigen erfotglofen
gangenberfuepen fdjtiefelicE) 3U ©runbe. ©er
fd)limme Sluggang biefeg ißrobefaßeg mar Scpulb
baran, baß SJiariceau bon ber gange nii^tg
miffen raoßte; eg mar bei ben bamatigen menig
grünblicpett âenntniffen bon ber ©eftaltung
beg roeibliepen Sedeng nicHt Elar gemorben,
baß ber ißrobefaß fitp eben für bie gange rti(±)t
eignete unb niept eignen ïonnte, benn ein Seden,
bag in pöperem ©rabe berengt ift, Eann aucp
utit ber gange nicHt bom Äinbe entbunben
toerben.

So ging eg nocH 50 gaHre, big bie ©Hnnt=
berlenf^e ©rfinbung natH bem kontinent fam
tub allgemeine SlufnaHme fanb.

3m Saufe ber geU mudjg bag Zutrauen ju
ber ©ntbinbunggjange unb fie fanb immer meHr
^erroenbung. Stehen jaHlreidjen anberen ©es
burtgHelfern ift E)ier ju nennen griebrid) 0en»
lümin Dfianber, ißrofeffor in ©öttingen. ®ie=
'er Sftann, ber aud) eine eigene gange erfanb
îjnb baneben aucH anbere geburtgHülf!id)e 3n=
Jfiumente, gab fid) nidft biel mit ben natür=
ll<Hen Vorgängen bei ber ©eburt ab, ba er
öluubte, fünftlicH biel beffer ju Helfen. So fam

fd)lie§lid) baju, faft bie ^älfte aller ®ebur=
EünftlicH 3U beenben. ®ie perforation beg

^ablidjen ßopfeg menbete er aber nidtjt an, fo
•®eni9 roie bie fünftlicHe grüHgeburt. @r mar
"auilicb ein SJÎann bon großer S'örperlrajt, bem
® tu foldHen gäüen, menn bag Peden 3U eng

mar, gelang, bag ®inb mit ber gange Heraug»
jujieHen, oHne ben Sopf anjuboHren, allerbingg
gerquetfdjte er ipn bann mit feiner gange. 2>ie=

feg roHe SerfaHren rief einer Ütenberung unb
feine Sia<HfoIger fiHon ridjteten iljr SlugenmerE
raieber me^r auf ben natürlid)en ©eburtgber»
lauf, um aug iHm bie notmenbigen ©iugriffe
bei mibernatürlidjem Verlaufe ju erlernen.

®ie ©Hautberlenfdje gange [teilte natürlid)
nocH nid)t bag äJiobetl bar, bag bie ^ebamrne
Heute in ber §anb beg Slrjteg fieHt. ®g Halle
nocH feine Sedenfrümmung unb aud) fein
S^loß, bie gange [teilte eigentlid) nur ein Paar
Söffel bor, bie man erft oft einjeln jur §eraug»
Hebelung beg Äinbgfopfeg benu^te. SBenn man
bann beibe ju beiben Seiten einfüHrte, unb
bie £>anbHaben mit ben §änben jufammen»
brüdte, fo gelang eg, ben ®opf fefter ju faffen
unb ju ejtrapieren.

P a l f H n, ein ^oßänber (1650—1730), erfanb
ebenfallg eine foldEje aug jmei §äfen jufammen»
gefegte gange. 2)er grofee ©H'rur9 § ei [ter
fagt barüber, baff oft bie §äfen bei fefter fifjen»
bem Sîopfe abglitten unb begHatb Sßiele mit
S3änbern bie beiben eingefüHrten |)älften ju»
fammenbanben, um bieg ju berHinbern; alfo
eine Slrt ©rfap für bag Scplof). ©aneben fennt
$ei[ter aucH bie fog. englid)e gange, eben bie
©HamberlenfcHe, glaubt aber oft, mit feinen flei»
neren §afen bie ©ebärenbe unb bie UmfteHen»
ben meniger ju erftHreden, meil [ie fleiner unb
Ieid)ter ju berbergen finb, unb erjagt bann
aud) einen gaH, mo bei ber ©nge ber gefdpool»
lenen ScHeibe bie englifd)e gange nii^t einge»
füHrt merben fonnte, feine PalfbnfcHen ßaten
aber genügten.

©ie gange oHne SBedenfrümmmtg unb babei
jiemlitH plump, fonnte nur bei ganj tief fte»
Henbem Sîopfe angelegt merben. Sebret(1703
big 1780) in parig, ber berüHmtefte franjö»
[ifcHe ©eburtgHelfer feiner geit, berbefferte bie

gange beträcHtlid) unb befonberg bradjte er bie
S3edenfrümmung an, bie erlaubte, Hö^er
SBeden Hinauf ju gelangen, ©aburd) erraeiterte
fijH iHr Slnroenbungggebiet, unb Sebret bergafe
nid)t, nun aud) ganj beftimmte Sîegeln für bie
Slnmenbung ber gange aufjufteHen. ©iefe
gange Hatte ein Sd)Io|, bag mit einer burd)=
geftedten StHraube fijiert mürbe. 2Bir Haben
oben gefeHen, raie bon Sielen, befonberg bem
älteren Ofianber, bag fefte gaffen beg Äinbg»
fopfeg mit ber gange mifebrauiHt mürbe, unb
mie menig man bie Sîatur meHr macpen lie^.
So mufften bann raieber Seute auftreten, bie
bie gangenregeln neu formulierten. SZäegele
(1778 — 1851) berbefferte bie ©eburtgjange unb
fein SJÎobeû mirb jept noep faft überaß benüpt.
©ag Sd)Io6 biefer Sîaegele » gange mirb niept
ganj feft fixiert, fonbern fann bei fcplecptem
Sipe ber gange niept gefdploffen merben unb

bepält roapreitb ber ganjen Operation eine ge=
miffe Semeglicpfeit.

SBie man nun im Saufe ber Sapre bei ber=
meprter Seobacptuug anfing, ben ©eburtg»
meepanigmug beffer ju berftepen unb bie Stel=
lung beg ßinbgfopfeg beffer ju erfennen, füptte
man bag Sebürfnig, audp ben podjftepenben
Äopf mit einem jangenâpnlidpen Snftrument
anjupaden unb perunterjiepen ju fönnen. ©a§
bieg ein Sebürfnig mar, gept baraug perbor,
bap bie ©rfinbung ber fog. Slcpfenjugjange faft
gleict)jeitig in Sern unb in parig gemaept mürbe.
Smmerpin mar bie Serner ©rfinbung beg Prof.
^ermann jeitliip früper alg bie Parifer; aber
ba fie bon Sern aug niept meiter befannt rourbe,
fo gept fie immer unter bem Stamen beg ba»

malg berüpmten parifer profefforg ©arnier,
alg ©arnierfepe gange. Sie müfjte aber bie

§ermann»©arnier gange peiffen.
©er ©runbgebanfe babei ift ber, ben ®opf

beg ßinbeg, autp menn er noep niept ing Seden
eingetreten ift, mit einer berfepiefsbaren gange
feft ju paden. ©ann mirb niept an ben Stielen
ber Söffet gejogen, fonbern an eigeng an ben
Süffeln angebraepten bemeglicpen unb unter fiep

ju berbinbenben Stäben, ©aburep gept ber
gug niept nad) ber Pieptung beg Sedenaug»
gangeg, benn menn er bag täte, fo mürbe burep
bie Peibung an ber pintern Sepamfugenmanb
bie ©jtraftion unmögtiep; fonbern ber gug
mirft fenfreept jur Sedeneinganggebene. SBenn
ber ßopf folgt, fo bemegt er fiep in bem ge»
bogenen Sedenfaual im Sogen, unb bie gangen»
griffe jeigen bann mäprenb beg gugeg bie Piep»
tung, in ber ber ßopf folgt.

So fegengreiep in gemiffen gäßen biefe neue
©rfinbung mar, fo patte fie boep ipre grofjen
©efapren. ©enn nun fing man an, bie pope
gange jiemliep Häufig ju benüpen, unb baburep
rieptete man oft fepmeren Sepaben bei ber SPut»
ter an, unb manepem Sinbe mürbe bei ber enor»
men ßraftentfaltung, bie mögtiep mar, ber
fîopf jerbrüdt. ©egpalb pörte man balb mar»
nenbe Stimmen, bie bie pope gange ganj ober
faft ganj bermarfen. |>eutjutage mirb fie feiten
mepr benüpt, unb bie meiften ©eburtgpelfer
finb barin einig, bap man bie pope gmige nur
bann üerfudpen foß, menn ber ßopf im Seden»
eingang fepon feft ftept, aber niept bei noep
über Seden bemeglicpem Sopfe. ©enn menn
man ben nod) îeinegmegg angepaßten ßopf
mit ber gange quer faßt, fo mirb er im ge»
raben ©urepmeffer notp bergrößert burcp bie
gufammenpreffung beg queren ©urepmefferg
mit ber gange, ©ie Scpraierigfeiten merben
alfo nur größere, unb bie SPöglidjfeit bon Ser»
leßungen mäcpft.

3n ben leßten Sapren pat man aber nun
biel gepört bon einer neuen gange beg ©änen
ißrof. Sîiellanb, ber ein SPobeß fcpuf, bei
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Ueber die Geburtszange.

Eine der segensreichsten Erfindungen auf dem
Gebiete der Geburtshilfe ist unstreitig die der

Geburtszange gewesen. So naheliegend der
Gedanke ist, aus einer Höhle einen Gegenstand,
der nicht heraus will, mit einem Faßinstrument
zu packen und herauszuziehen, so begegnete
er auf geburtshilflichem Gebiete doch großen
Schwierigkeiten. Das kommt wohl in erster
Linie von dem geringen Größenunterschiede
zwischen dem weiblichen Geburtskanal und dem
kindlichen Kopfe, anderseits wohl auch von der
Krümmung des Beckenkanals.

Um das Jahr 1600 ungefähr scheint der
Engländer Peter Chamberlen der ältere
die erste Geburtszange konstruiert zu haben.
Er behandelte seine Erfindung als ein
Familiengeheimnis, damit nicht von anderer Seite
seine Rechte geschmälert würden. Im Jahre
1679 kam sein Sohn dann mit einer Zange
nach Paris und bot das Geheimnis dem
damals berühmtesten französischen Geburtshelfer
Mari ce au zum Kaufe an. Bei einer Geburt,
die durch das enge Becken der Mutter nicht
vorwärts wollte und wo die Frau schon längere

Zeit kreißte, wollte er die Zange vorführen
und versicherte, er werde das Kind in einer
halben Stunde haben. Statt dessen ging die

Frau nach weiteren zweitägigen erfolglosen
Zangenversuchen schließlich zu Grunde. Der
schlimme Ausgang dieses Probefalles war Schuld
daran, daß Mariceau von der Zange nichts
wissen wollte; es war bei den damaligen wenig
gründlichen Kenntnissen von der Gestaltung
des weiblichen Beckens nicht klar geworden,
daß der Probefall sich eben für die Zange nicht
eignete und nicht eignen konnte, denn ein Becken,
das in höherem Grade verengt ist, kann auch
Mit der Zange nicht vom Kinde entbunden
werden.

So ging es noch 50 Jahre, bis die
Chamberlensche Erfindung nach dem Kontinent kam
Und allgemeine Aufnahme fand.

Im Laufe der Zeit wuchs das Zutrauen zu
der Entbindungszange und sie fand immer mehr
Verwendung. Neben zahlreichen anderen
Geburtshelfern ist hier zu nennen Friedrich Ben-
Mmin Osiander, Professor in Göttingen. Dieler

Mann, der auch eine eigene Zange erfand
Und daneben auch andere geburtshülfliche
Instrumente, gab sich nicht viel mit den natür-
uchen Vorgängen bei der Geburt ab, da er
Raubte, künstlich viel besser zu helfen. So kam

^ schließlich dazu, fast die Hälfte aller Gebur-
s?u künstlich zu beenden. Die Perforation des
Endlichen Kopfes wendete er aber nicht an, so
Uwnig wie die künstliche Frühgeburt. Er war
Uauilich ein Mann von großer Körperkraft, dem
6 m solchen Fällen, wenn das Becken zu eng

war, gelang, das Kind mit der Zange
herauszuziehen, ohne den Kopf anzubohren, allerdings
zerquetschte er ihn dann mit seiner Zange. Dieses

rohe Verfahren rief einer Aenderung und
seine Nachfolger schon richteten ihr Augenmerk
wieder mehr auf den natürlichen Geburtsverlauf,

um aus ihm die notwendigen Eingriffe
bei widernatürlichem Verlaufe zu erlernen.

Die Chamberlensche Zange stellte natürlich
noch nicht das Modell dar, das die Hebamme
heute in der Hand des Arztes sieht. Es hatte
noch keine Beckenkrümmung und auch kein

Schloß, die Zange stellte eigentlich nur ein Paar
Löffel vor, die man erst oft einzeln zur Heraus-
hebelung des Kindskopfes benutzte. Wenn man
dann beide zu beiden Seiten einführte, und
die Handhaben mit den Händen zusammendrückte,

so gelang es, den Kopf fester zu fassen
und zu extrahieren.

P alf yn, ein Holländer (1650—1730), erfand
ebenfalls eine solche aus zwei Häken zusammengesetzte

Zange. Der große Chirurg Heister
sagt darüber, daß oft die Häken bei fester sitzendem

Kopfe abglitten und deshalb Viele mit
Bändern die beiden eingeführten Hälften
zusammenbanden, um dies zu verhindern; also
eine Art Ersatz für das Schloß. Daneben kennt
Heister auch die sog. engliche Zange, eben die
Chamberlensche, glaubt aber oft, mit seinen
kleineren Haken die Gebärende und die Umstehenden

weniger zu erschrecken, weil sie kleiner und
leichter zu verbergen sind, und erzählt dann
auch einen Fall, wo bei der Enge der geschwollenen

Scheide die englische Zange nicht eingeführt

werden konnte, seine Palsynschen Haken
aber genügten.

Die Zange ohne Beckenkrümmung und dabei
ziemlich plump, konnte nur bei ganz tief
stehendem Kopfe angelegt werden. Levret(1703
bis 1780) in Paris, der berühmteste französische

Geburtshelfer seiner Zeit, verbesserte die

Zange beträchtlich und besonders brachte er die
Beckenkrümmung an, die erlaubte, höher ins
Becken hinauf zu gelangen. Dadurch erweiterte
sich ihr Anwendungsgebiet, und Levret vergaß
nicht, nun auch ganz bestimmte Regeln für die
Anwendung der Zange aufzustellen. Diese
Zange hatte ein Schloß, das mit einer
durchgesteckten Schraube fixiert wurde. Wir haben
oben gesehen, wie von Vielen, besonders dem
älteren Osiander, das feste Fassen des Kindskopfes

mit der Zange mißbraucht wurde, und
wie wenig man die Natur mehr machen ließ.
So mußten dann wieder Leute auftreten, die
die Zangenregeln neu formulierten. Näegele
(1778 — 1851) verbesserte die Geburtszange und
sein Modell wird jetzt noch fast überall benützt.
Das Schloß dieser Naegele-Zange wird nicht
ganz fest fixiert, sondern kann bei schlechtem
Sitze der Zange nicht geschlossen werden und

behält während der ganzen Operation eine
gewisse Beweglichkeit.

Wie man nun im Laufe der Jahre bei
vermehrter Beobachtung anfing, den
Geburtsmechanismus besser zu verstehen und die Stellung

des Kindskopfes besser zu erkennen, fühlte
man das Bedürfnis, auch den hochstehenden
Kopf mit einem zangenähnlichen Instrument
anzupacken und herunterziehen zu können. Daß
dies ein Bedürfnis war, geht daraus hervor,
daß die Erfindung der sog. Achsenzugzange fast
gleichzeitig in Bern und in Paris gemacht wurde.
Immerhin war die Berner Erfindung des Prof.
Hermann zeitlich früher als die Pariser; aber
da sie von Bern aus nicht weiter bekannt wurde,
so geht sie immer unter dem Namen des
damals berühmten Pariser Professors Dar nier,
als Tarniersche Zange. Sie müßte aber die

Hermann-Tarnier-Zange heißen.
Der Grundgedanke dabei ist der, den Kopf

des Kindes, auch wenn er noch nicht ins Becken
eingetreten ist, mit einer verschießbaren Zange
fest zu packen. Dann wird nicht an den Stielen
der Löffel gezogen, sondern an eigens an den
Löffeln angebrachten beweglichen und unter sich

zu verbindenden Stäben. Dadurch geht der
Zug nicht nach der Richtung des Beckenausganges,

denn wenn er das täte, so würde durch
die Reibung an der hintern Schamfugenwand
die Extraktion unmöglich; sondern der Zug
wirkt senkrecht zur Beckeneingangsebene. Wenn
der Kopf folgt, so bewegt er sich in dem
gebogenen Beckenkanal im Bogen, und die Zangengriffe

zeigen dann während des Zuges die
Richtung, in der der Kopf folgt.

So segensreich in gewissen Fällen diese neue
Erfindung war, so hatte sie doch ihre großen
Gefahren. Denn nun fing man an, die hohe
Zange ziemlich häufig zu benützen, und dadurch
richtete man oft schweren Schaden bei der Mutter

an, und manchem Kinde wurde bei der enormen

Kraftentfaltung, die möglich war, der
Kopf zerdrückt. Deshalb hörte man bald
warnende Stimmen, die die hohe Zange ganz oder
fast ganz verwarfen. Heutzutage wird sie selten
mehr benützt, und die meisten Geburtshelfer
sind darin einig, daß man die hohe Zange nur
dann versuchen soll, wenn der Kopf im
Beckeneingang schon fest steht, aber nicht bei noch
über Becken beweglichem Kopse. Denn wenn
man den noch keineswegs angepaßten Kopf
mit der Zange quer faßt, so wird er im
geraden Durchmesser noch vergrößert durch die
Zusammenpreffung des queren Durchmessers
mit der Zange. Die Schwierigkeiten werden
also nur größere, und die Möglichkeit von
Verletzungen wächst.

In den letzten Jahren hat man aber nun
viel gehört von einer neuen Zange des Dänen
Prof. Kielland, der ein Modell schuf, bei
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bem erfteuê bie 33edentrümmung faft gang
el)tt; alfo ähnlich, tote bet ben engtifdjen gam

gen. 216er bafiir finb bte Stauchen uttb bie

©riffe fetjr tang unb giemlid) btinn. Sa§ ©djtoff
ift ein fog. ©leitfchlofj, b. t), bte 3ariSen^ffet
brausen nicht in gleicher Höhe gu fielen, toentt
man ba§ ©chloff fd)lieffen toiU. SDaburd) ge=
rninnt man eine grojfe greiheit in bet £anb=
Ifabung be§ Snftrumenteë. Sad) Äiettanb foil
fid) feine neue gange gmige bematjren.
®enn toegen ber mangetnben ISeclentrümmung
ift e§ möglich, bie Söffet aud) im Sedeneingang
im geraben Sitrchmeffer anzulegen unb ben

ßopf in biefem ®ntd)meffet gu faffett. Stud
auf bie ©riffe preßt nun ben £opf bon borne
nach hinten gufammen, berlleinert it)tt atfo etjer
im geraben 2)urd)tneffer, fo baff feine ©eitern
teile in ben größeren Surdjmeffer au3meid)en
tonnen. S)ie Einführung bei tfod)ftet)enbem
Sîopfe fott nach Ä. fo gefdjelfen, baff man gu=
erft ben tjinteren Söffet in bie $reugbeinau3»
tjötung hinaufbringt, bann aber ben burberen in
gleicher Sßeife, aber gtrtifc^en Sopf unb @d)am=
fuge, unb baff man ibn bann, mettn feine ©piße
oberhalb ber ©djamfuge in ber ©ebärmutter»
hohle liegt, einfach umbreht. 2)ieê ÜJtanöüer
mirb aber nicht bon Sielen empfohlen, man
mit! fd)on Verlegungen be§ grud)ttud)ew§ ober
ber Sabelfdjnur gefehen haben. @o mirb matt
ben Söffet beffer nach borne gelrümmt hittter
ben Sopf einführen unb bann manbern taffen.
S)ie $ietlanbfd)e gange f°ß aber nun gar nicht
nur eine „hohe" gange fetrt, fie fann aud) im
Secfenfanat gute SDienfte teiften, in Äonturreng
mit ben bisherigen Pöbelten. Stile @eburt§=
helfet bon Stuf finb barüber einig, bah bie

SieHanbgange nicht gu einer teidjtfertigen §ln=

geigeftettung für bie hohe gange bte @ntfd)üt=
bigung abgeben fott.

gu ber Secfenhotjle brin ift aber bie ®iellanb»

gange ein borgügtidheS gnftrument, um SDrelp

ungett beS tinblid)en ÄopfeS bamit auSguführen.
SJÎit ber alten gange, menu fid) bie Sotmenbig»
feit ergab, ben ®opf beS ßinbeS im Seifen gu
breljen, fo, bah baS Hinterhaupt nach bornen
fam, muhte man, toenn bie Drehung nur
ehtigermahen beträchtlich war, oft bie gange
abnehmen unb fie im Querburdjtneffer tnieber
neu anlegen. ®aS fällt bei ber Äieflanbgange

tuegen ber Slbmefenheit einer Sedenlrümmung
meg.

Sieben begeifterten guftimmungen hat aber
bie ßiettanbgange aud) Stbtehnungen erfahren.
SBälfrenb aus ber einen Slinif gröbere Seihen
bott ©rfotgen mit wenig ober leinen Sadjteilen
beröffentlidjt werben, bringen anbere Limiten
Serid)te bon Verlegungen ber SSutter ober beS

ÄinbeS ober beiber, bie einen ftußig machen
lönnett. Slbgefeljen bott ben oben ermähnten
Verlegungen uttb teimeifer Sblöfuitg beS gritcljt»
tuchenS in ber (Gebärmutter, bott Sompreffion
unb fogar Stbquetfd)ung ber Sabetfdmur finben
wir auch tätliche Verlegungen beS ÄinbeS pub=
ligiert. ©erabe gegenwärtig tobt ber ßampf,
inbem bie Anhänger ber gange bcm Haupt»
gegner bormerfett, er fei ein fdjledjter ©eburtê»
helfet ober ïechniler. ©rft bie 3u^unft tann
un§ bann enbgültige ©id)erheit geben; immer»
hin glauben mir annehmen gu foHen, bah bie
â'ieHattbgange uid)t mehr aus bem geburts»
hülfücljen gnfirumentarium berfd)minbett mirb.

(Gang lurg mollett mir noch ermähnen, bah
gangen fonftruiert morbett finb, bie nur bagu
beftimmt finb, beim Saiferfdjnitt ben Äopf beS
SinbeS rafcf) buret) bie ©chnitttounbe ber @e=

bärmutter gu gieljett. ®ieS mürbe für biete

gälte nötig burch bie neue Slnlegung ber Oeff«

ttung im untern ©ebärmutterabfdjnitte; mäl)=
renb früher, als im (Gebärmuttergrunb einge»
fthnitten mürbe, bas Äinb an ben güffeu ge=
faßt unb fo e£trat)irt mürbe.

Siefe gangen geigen nod) eine befonbere Seit»
märtstrümmung ber Söffet.

Sd)niei). ^ebattunetwerettt.

Krankenkasse.
©rlranfte SJÎ11 g lieber:

grau SJiüHer, Sengnau (Slargau).
grl. Hau£ter, Sern, g. g. SSontana (2BaUiS).
grau (Gertfd)=Soth, Safel.
grau ißortmann, SomanShorn (Sdjurgau).
grau Heinemann, Settttmil (Safetlanb).
grau Senfert, Sgels (©raubünben).

grau SSph/ Settheim (gürid)).
grau Sehmattn, Äonotfingen (Sern).
Stme ©ochet, SlppleS (Saub).
grau @d)ärrer=Älopfftein, Dberbiehbadh (Sern).
grl. Soitife Seinharb, Seinad) (Slargau).
grau SBieberlehr, 35ietilon (gürich).
grl. (Sgti, SBinterthur (gürid)).
grau ©cheibegger=Serd), SßiebliSbad) (Sern).
grau Äeller»gitti, gerneß (©raubünben).
grau Sifdjoff, Shun (Sern).
grau Siebermattn, Äurgborf (Shurgau).
Stile ïitte, Saufaune (Saub).
grl. @tro§, Ugttad) (@t. ©allen).
grau ©aner, ©tarrlird) (©olothurn).
grau gäggi, Seubebille (Sern).
grau Sranbenberg, ©chmpg.
grau HaaS, Safei.
grau ©ontre, Sßiuterthur (gürich).
grau ißauli, Sieftal (Safetlanb).

Slngemetbete SBöchnerinnen:
Stme ©harbott, jtrep»ïorrettS (Saub).

Att.=3tr. ©intritte:
386 grl. Starie H°fer, SauperSmil (Sern),

10. Sobember 1924.
337 grl. SMarta ©chrag, Sättertinbeu (Sern),

10. Sobember 1924.
338 grl. Sllmina Stütler, Sögingeu»SieI (Sern),

11. Sobember 1924.
54 grau Sarbara ÜSet)er=©hriftoffel, ©traba

(©raubünbett), 11. Sobember 1924.
113 grl. Sîarie ©tauffer, 0ber=Siberift (©olo»

thurn), 12. Sobember 1924.
225 grau Slbetine ©aflifd), Uetiloit (gürid)),

1. jDegember 1924.

'gobeôan^ciçîc.
2ttn 15. Ituüember 1924 berftarb naef) tuiger

Strantbeit
grau .pert

in iBibertft (@oIott)urn) im 2llter bun 65 Satjren,
9JtitgIieb ber ffirantentafle feit 1898.

®er lieben Sßerftorbenen tuerben mir ein treues
21nbenfen bema^ren.

®ic Stranfenfaffetommiffion.

Fieberthermometer
amtlich geprüft

1 Stück Fr. 1. 25 3 Stück Fr. 3.50

Hilchpumpen
mit Ia. Gummiball zu Fr. 2.—

Schwanenapotheke
Baden (Aargau) 786

fgST" NB. Gegen Einsendung dieses
Inserates erhalten die Hebammen eine
Dose Zanders Kinderwundsalbe gratis.

Ikt Seftempfohtene .pt'bnmmcmbärtcrin ju Sollegin.
Slnfragen beförbert unter Sr. 792 bie ®£p. b. Sl.

Jleftere Jattb^eßamme
im ©mmenthal wünfiht ihre ?ßra£td gu übergeben. Anfragen unter
©hiffre M. S. 790 beförbert bie ©jpebition biefer geitung.

(^nfolge ïobeêfall gu herlaufen eine bereits neue .pebammentafc^e.
©eft. Slnfragen au Herrn Siggelmamt, Xtetifon a. ©ee (güridh). im

Ï0ÊP' Erfolgreich
inseriert man in der „Schweizer Hebamme"

Tauftücher
in besticktem Tüll

beziehen Sie vorteilhaft bei

Fidel Graf( Rideaux,

Altstätten, (Rheintal)

LYSOL
A ttention

La maison Schülke & Mayr S. A.,
Hambourg, seule titulaire de la marque Suisse

L YS OL
poursuivra tout usage illicite de celle-ci.

LYSOL

Warnung!
Die Firma Schülke & Mayr A.-G., Hamburg, als

alleinige Besitzerin der Schweizermarke

LYSOL
macht hierdurch bekannt, dass sie jeden widerrechtlichen
Gebrauch ihrer Marke gerichtlich verfolgen wird.
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dem erstens die Beckenkrümmung fast ganz
ehlt; also ähnlich, wie bei den englischen Zangen.

Aber dafür sind die Branchen und die

Griffe sehr lang und ziemlich dünn. Das Schloß
ist ein sog. Gleitschloß, d. h. die Zangenlöffel
brauchen nicht in gleicher Höhe zu stehen, wenn
man das Schloß schließen will. Dadurch
gewinnt man eine große Freiheit in der
Handhabung des Instrumentes. Nach Kielland soll
sich seine neue Zange als hohe Zange bewähren.
Denn wegen der mangelnden Beckenkrümmung
ist es möglich, die Löffel auch im Beckeneingang
im geraden Durchmesser anzulegen und den

Kopf in diesem Durchmesser zu fassen. Druck
auf die Griffe preßt nun den Kopf von vorne
nach hinten zusammen, verkleinert ihn also eher
im geraden Durchmesser, so daß seine Seitenteile

in den größeren Durchmesser ausweichen
können. Die Einführung bei hochstehendem
Kopfe soll nach K. so geschehen, daß man
zuerst den Hinteren Löffel in die Kreuzbeinaus-
hölung hinaufbringt, dann aber den vorderen in
gleicher Weise, aber zwischen Kopf und Scham-
suge, und daß man ihn dann, wenn seine Spitze
oberhalb der Schamfuge in der Gebärmutterhöhle

liegt, einfach umdreht. Dies Manöver
wird aber nicht von Vielen empfohlen, man
will schon Verletzungen des Fruchtkuchens oder
der Nabelschnur gesehen haben. So wird man
den Löffel besser nach vorne gekrümmt hinter
den Kopf einführen und dann wandern lassen.
Die Kiellandsche Zange soll aber nun gar nicht
nur eine „hohe" Zange sein, sie kann auch im
Beckenkanal gute Dienste leisten, in Konkurrenz
mit den bisherigen Modellen. Alle Geburtshelfer

von Ruf sind darüber einig, daß die

Kiellandzange nicht zu einer leichtfertigen
Anzeigestellung für die hohe Zange die Entschuldigung

abgeben soll.

In der Beckenhöhle drin ist aber die Kiellandzange

ein vorzügliches Instrument, um
Drehungen des kindlichen Kopfes damit auszuführen.
Mit der alten Zange, wenn sich die Notwendigkeit

ergab, den Kopf des Kindes im Becken zu
drehen, so, daß das Hinterhaupt nach vornen
kam, mußte man, wenn die Drehung nur
einigermaßen beträchtlich war, oft die Zange
abnehmen und sie im Querdurchmesser wieder
neu anlegen. Das fällt bei der Kiellandzange

wegen der Abwesenheit einer Beckenkrümmung
weg.

Neben begeisterten Zustimmungen hat aber
die Kiellandzange auch Ablehnungen erfahren.
Während aus der einen Klinik größere Reihen
von Erfolgen mit wenig oder keinen Nachteilen
veröffentlicht werden, bringen andere Kliniken
Berichte von Verletzungen der Mutter oder des
Kindes oder beider, die einen stutzig machen
können. Abgesehen von den oben erwähnten
Verletzungen und teiweiser Ablösung des Fruchtkuchens

in der Gebärmutter, von Kompression
und sogar Abquetschung der Nabelschnur finden
wir auch tötliche Verletzungen des Kindes
publiziert. Gerade gegenwärtig tobt der Kampf,
indem die Anhänger der Zange dem Hauptgegner

vorwerfen, er sei ein schlechter Geburtshelfer

oder Techniker. Erst die Zukunft kann
uns dann endgültige Sicherheit geben; immerhin

glauben wir annehmen zu sollen, daß die
Kiellandzange nicht mehr aus dem geburts-
hülflichen Instrumentarium verschwinden wird.

Ganz kurz wollen wir noch erwähnen, daß
Zangen konstruiert worden sind, die nur dazu
bestimmt sind, beim Kaiserschnitt den Kopf des
Kindes rasch durch die Schnittwunde der
Gebärmutter zu ziehen. Dies wurde für viele
Fälle nötig durch die neue Anlegung der Oeff-
nung im untern Gebärmutterabschnitte; während

früher, als im Gebärmuttergrund
eingeschnitten wurde, das Kind an den Füßen
gefaßt und so extraHirt wurde.

Diese Zangen zeigen noch eine besondere
Seitwärtskrümmung der Löffel.

Zchwey. Hàlmnrmierein.

Krankenkasse.
Erkrankte Mitglieder:

Frau Müller, Lengnau (Aargau).
Frl. Haueter, Bern, z. Z. Montana (Wallis).
Frau Gertsch-Roth, Basel.
Frau Portmann, Romanshorn (Thurgau).
Frau Heinemann, Bennwil (Baselland).
Frau Benkert, Igels (Graubünden).

Frau Wyß, Veltheim (Zürich).
Frau Lehmann, Konolfingen (Bern).
Mme Cochet, Apples (Band).
Frau Schärrer-Klopfsteiu, Oberdießbach (Bern).
Frl. Louise Reinhard, Reinach (Aargau).
Frau Wiederkehr, Dietikon (Zürich).
Frl. Egli, Winterthur (Zürich).
Frau Scheidegger-Lerch, Wiedlisbach (Bern).
Frau Keller-Filli, Zernetz (Graubünden).
Frau Bischofs, Thun (Bern).
Frau Liebermaun, Kurzdorf (Thurgau).
Mlle Tille, Lausaune (Vaud).
Frl. Strotz, Uzuach (St. Gallen).
Frau Sauer, Starrkirch (Solothurn).
Frau Jäggi, Neuveville (Bern).
Frau Brandenberg, Schwyz.
Frau Haas, Basel.
Frau Contre, Winterthur (Zürich).
Frau Pauli, Liestal (Baselland).

Angemeldete Wöchnerinnen:
Mme Charbon, Trey-Torre us (Vaud).

à-Nr, Eintritte:
336 Frl. Marie Hofer, Lauperswil (Bern),

10. November 1924.
337 Frl. Marta Schräg, Bätterkindeu (Bern),

10. November 1924.
338 Frl. Alwina Müller, Bözingen-Biel (Bern),

11. November 1924.
54 Frau Barbara Meyer-Christoffel, Strada

(Graubündeu), 11. November 1924.
113 Frl. Marie Stauffer, Ober-Biberist (Solo¬

thurn), 12. November 1924.
225 Frau Adeline Caflisch, Uetikou (Zürich),

1. Dezember 1924.

Todesanzeige.
Am IS. November 1924 verstarb nach kurzer

Krankheit
Frau Hen

in Biberist <Solothurns im Alter von 6S Jahren,
Mitglied der Krankenkasse seit 1893.

Der lieben Verstorbenen werden wir ein treues
Andenken bewahren.

Die Krankenkassekommifston.

kiedeàrmMà
amtliok gsprllkt

1 Stliok ?r. 1. 25 3 Stûà ?r. S. 50

ttilelipiiinpei»
mit là. lZummiball 2n ?r. 2.—

(àr^au) 78«

blIZ. ksgsn Lmssnàog âissss
Inserates erkalten bis llsbarnmen sine
Doss bankers Xinciervuncisalks gratis.

> Bestempfohlene Hebammenwärterin zu Kollegin.
Anfragen befördert unter Nr. 792 die Exp. d. Bl.

Aettere LandHeöamme
im Emmenthal wünscht ihre Praxis zu übergeben. Anfragen unter
Chiffre N. 8. 790 befördert die Expedition dieser Zeitung.

Infolge Todesfall zu verkaufen eine bereits neue Hebammentasche,
ì? Gest. Anfragen an Herrn Diggelmann, Uetikon a. See (Zürich).

HM" erkolgrelcli -USK
inseriert n,sn in «ier „Scknneizeer ttedsinnie"

Isustücker
in dostioktom liill

bsàksn Sis vortsilkakt bsi

k°iißei Erst, Rideaux,

ZKItitSNen, (kksintai)

/I /
/.S ms/soll 5c/kll//ks vb 5. //am

«ell/e t/tll/a/^e e/e /a rns^ylle 5ll/»se

/loll/'sll/^/'s tollt llSLFS ////c/te e/e ce/Zs-c/.

Die klrma 8ckülke S à^r ttamburz, als

alleinige kesitrerin der 8cbwei?ermarlce

maekt kierdurck bekannt, dass sie jeden widerrecbtlicken
(îebraucb ibrer àrke zericbtlicb verkolzen wird.
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